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Ein kleiner Ausflug in die Kulturwelt
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Nachts um halb eins


Monatsanfang, endlich ist das Geld auf dem Konto. Ich hol mir gleich mal einen Batzen Geld ab, damit ich mal wieder ausgehen kann, ohne aufs Geld achten zu müssen. Außerdem ist Wochenende, Freitag, und ich muss erst am Montag wieder arbeiten. Heute wird die Nacht zum Tag gemacht!


Nach Sonnenuntergang ziehe ich los. Der Weg führt mich in die Mannheimer Neckarstadt West, durch die Mittelstraße. Ich komme an zahlreichen Imbissbuden, Kiosken und Kneipen vorbei, die noch zur späten Stunde geöffnet haben.


Die Türen zu den Kneipen stehen offen, ich kann im Vorbeigehen hereinsehen. Viele Kneipen werden von Nicht-Deutschen betrieben. Die Inhaber dieser Kneipen sind Türken, Griechen, Spanier, Italiener, Polen, Albaner, Serben, Kroaten, Bulgaren, Rumänen und die, die ich vergessen habe zu nennen.


Selbstverständlich werden die Kneipen auch von den entsprechenden Landsleuten besucht. In Bulgarischen Kneipen spielt Chalga Musik und in Rumänischen Kneipen hört man Manele. Natürlich extralaut.


Im Café Elena sitzt ein Bulgare an der elektrischen Orgel und spielt türkische und bulgarische Musik. Ich trete ein, denn mein Kumpel Walter ist auch hier. Walter hat hier eine Bulgarin kennengelernt und eine Beziehung mit ihr angefangen, die immerhin fast ein halbes Jahr andauerte. Bis er sie durch eine andere Bulgarin ersetzte. Seitdem kennt Walter alle Bulgarischen Kneipen in der Neckarstadt West und alle Bulgaren kennen ihn.


Beim Song „Aisa, Aisa“ flippen alle aus und die Männer tanzen mit dem Whiskeyglas in der Hand zur Musik, und die Bordsteinschwalben gesellen sich zu ihnen und versuchen lachend und kreischend die Männer für sich zu begeistern.


Diana versucht mich zu einem gemeinsamen Toilettenbesuch zu überreden, aber ich amüsiere mich auch ohne ihren angebotenen Blow-Job ganz gut.


Inzwischen ist es halb eins und ich habe noch kein Mädel bzw. keinen Blow-Job gehabt, aber das macht nichts, denn ich bin mir sicher, es findet sich noch ein Girl. Ich will, dass sich heute Nacht noch eine auf meinen Schwanz setzt, und ich weiß auch schon, wo ich diese eine finden werde.


Ich lasse Walter bei den Bulgaren zurück und ziehe weiter die Mittelstraße hinauf. Dann biege ich ein, in die Lupinenstraße.


In der Lupinenstraße sind alte Häuser, die funktionieren wie Hotels, aber nur Dirnen haben sich hier Zimmer gemietet. Die Männer bummeln durch die Hotels, als würden sie sich alle Zimmer ansehen wollen aber eigentlich sind sie auf der Suche nach einer Frau, die so aussieht wie die Frau ihrer Träume. In der Rotlichtszene bezeichnet man diese Hotels als Laufhäuser.


Wenn du durch die Lupinenstraße bummelst, kommst du an den Laufhäusern vorbei und auch an den Fenstern, in denen lebendige Schaufensterpuppen stehen. Die Puppen präsentieren Miederwäsche, Bikinis, Negligees, Babydolls oder andere Reizwäsche aus dem Sexshop. Im Gegensatz zum Kaufhaus kannst du aber nicht die Kleidung kaufen, die die Schaufensterpuppen tragen, sondern die Puppe selbst. Du kannst sie für eine Weile mieten und fragen, ob sie Sex mit dir machen würde. Wenn du alle Puppen zählen würdest, die an den Fenstern und in den Türen der Laufhauszimmer stehen, wären es wohl über hundert, die sich hier anbieten.


Am Anfang der Straße sind zwei Kneipen und am Ende der Straße auch wieder zwei und zwischen diesen Bars sind diese Laufhäuser mit den Freudenmädchen.


Man nennt sie deshalb Freudenmädchen, weil sie sich freuen, wenn sie ein bisschen Geld verdienen, das sie von dir erhalten damit sie dir eine Freude bzw. einen Orgasmus machen.


Amüsiert vom Gedanken, dass ich bald zu solch einem Genuss kommen werde, schlendere ich langsam die Lupinentrasse hinauf und erlaube mir die Freiheit, meine Suche auf ein sexy Blondinchen zu beschränken. Ansonsten hat man zu sehr die Qual der Wahl.


Schließlich komme ich an einem Fenster vorbei, in dem eine Blondine steht, die echt sexy Kurven und auch feine Gesichtszüge hat. Sie hat auch keine Tattoos an Armen und Beinen und wirkt daher eher wie ein braves Mädchen, obwohl sie nur ein sehr kurzes Miniröckchen und das Oberteil eines Stringbikinis trägt, das gerade groß genug ist, um die Brustwarzen zu verstecken.


Eigentlich ist es selten, dass brav aussehende Mädchen um diese Uhrzeit in einer verruchten Gegend am offenen Fenster stehen, aber hier in der Lupinenstraße werden Träume wahr gemacht.


„Wow, die gabel ich mir auf“, denke ich und trete heran an ihr Fenster und sehe zu ihr hinauf.


„Kommst du rein?“, fragt mich die Kleine, und ich sage nicht „nein“.


Im Zimmer stellen wir uns vor. Marianne fragt mich, wie lange ich bleiben will und nennt die Preise für unterschiedliche Verweildauern. 20 Minuten für 30€, halbe Stunde 50€ oder ganze für 100 €.


„Hier hast du 30 € für zwanzig Minuten, aber wenn es mir gut mit dir gefällt bleibe ich auch länger, dann bekommst du mehr.“


Das ist ein Deal der ihr gefällt und sie will sich ausziehen aber ich bitte sie, damit zu warten. Sie hat ja sowieso nichts an, außer das Oberteil, das Miniröckchen und die hohen Schuhe.


Ich ziehe mich aus, nehme sie im Stehen in die Arme und dann beginne ich an ihrem Bikinioberteil zu spielen: Nippel Alarm an, Nippel Alarm aus.


Sie erkennt mein Spiel und lächelt mich an. Nippel Alarm von links, von rechts, Nippel Alarm linker Busen, rechter Busen, beide Busen. Dann lege ich den ganzen Busen frei, indem ich das bisschen Bikinistoff seitlich neben die Brüste schiebe.


Jetzt soll sie sich auf das Bett stellen, wie auf eine Bühne. Sie zieht sich die hohen Schuhe aus und für einen kurzen Moment steht sie in ihrer echten Körpergröße vor mir, die Kleine. Vorher war sie ungefähr so groß gewesen wie ich, plötzlich ist sie 20 Zentimeter kleiner.


Aber nur einen Moment, denn schon steht sie auf dem Bett und balanciert auf der schwankenden Matratze. Habe ich vorher Nippel Alarm gespielt, kommt nun ein anderes Spiel: Upskirt, Downskirt.


Also Röckchen hoch, Röckchen runter. Erwischte ich bei Nippel Alarm einen Blick auf ihre Brustwarzen, so erwische ich nun „verbotene“ Blicke unter ihren Rock. Siehe da, sie trägt kein Höschen.
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